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wurde, mochfen die stende solch angefangene disputation 1iT6lD VOTrT-

samlungen durch wechselschriften bescheidenlich und doch mı1t bestem
grun und SPCCIO artiıkelsweise continumrn WI8 ohne das auf allen
reichstagen dıe relig10n allen andern sachen qufes weNıgste der
pro  101 furgesetzt und mehr eiNn partel der andern dı]ıesen
wechselschriften das letzte Ort und antwort nıcht en 1rd
er sıch hoffentlich getrosten dıe herrn wurden den sachen, dıe
grundliche warheiıt erkundıgen SO Yvıl MNeTr und ernstlicher nachdenken,
da S16 sSe COLLOCUTOCN angestelter disputation WEeTIrON, und emnach
sich etlıche unter 1NeN dermaleıns AUS verleıhung yottlicher gnaden ZUE

christlichen und recht evangelıschen rel1g10N desto lieber und
begeben

(Fortsetzung folgt)

Gottfiled Arnolds Anschauung VON der
Geschichte‘

Von Erich Seeberg

(GGottfried Arnold 1at seinem Leben zweimal
T)Das e1INe Mal als der VO Hauslehrer desBı uch durchgemacht

Quedlinburger Stifthauptmanns ZU Professor der Universalhistorie
Gießen hbeförderte Mann SECINE Professur ach kurzer Tätigkeit
dieser Unıiversıjtät die eE1INe Pfiegstätte des JUHSCNH Pietismus

WAar, niederlegte Der Schritt machte Deutschland ungeheures
Aufsehen Denn bedeutete die Verurteilung der SaNZCH sicht-
baren Kirche und War hervorgegangen AUS der Einsicht daß Welt
und ott nicht miteinander vereınt werden können, wobel die

Die Kıirche 1stKirche auf die Seite der Welt gestellt wird 2

Babel das unheilbar dem Untergang preisgegeben ist und Aaus

dem der Fromme fliehen muß WeNN nıcht VvVon den stürzenden

Ich begründe den Anmerkungen nıcht alles, wWas 1C Text
VOTrIr un! darf dafür schon jetzt auf eINn uch ..  ber Gottfried Arnolds

„‚Kircheng schichte hinweisen, dasich unter den Händen habe, und das se1nem
Abschluß entgegengeht. Dort WIT! allen Zusammenhängen einzelnen

nachgegangen nd mancheshierDUr Angedeutete ausgeführt werden.
Vg ried Arn!' d's Offenhe Bekenntnıs, 1698.
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Trümmern erschlagen werden 11 Gottfrjed Arnolds Abschied
VOonNn der Hochschule War Ccine Flucht. „Ich eijle Sseele
retten “*, nıchts mehr un nıchts WCN1EFr handelte es sıch ıhm ;und wWIie erlöst singt C 10808 wieder Quedlinburg, un WI1®e
110er AUuSsS persönlicher Krfahrung heraus gestaltend :.

„ Die Hoffnung soll ‚96088 lNIHMer ehlen,
daß U1r e1Nn Frühling wieder >  o  rünt
und 1r mıiıt frischen Rosen dient.‘‘ *

Es folgt die Zeit SsSeiINem Leben, der Gemeinschaft
miıt radıkalen Kinthusiasten un Spiritualiste es dunkle
Ehrenmänner darunter steht, der er selbst 1 gequälten
Spekulationen dem Vorbild der ynostischen Weisheitsträume der
englischen Anhänger Jakohb Böhmes nachstrebt, ı der auf die
Vereinigung der Cc1n  amen wahrhaft Frommen Ne Bund der
Bruderliebe hofft Und doch IsSt derselbe Mann nıcht bloß als
königlich preußischer Historiograph, sondern auch aqls Pfarrer und

Das ist der zweıte BruchSuperintendent 111 Perleberg gestorben.
Arnolds Kintwicklung, Der Spiriıtualist wird Pietist ; der Freund

Gichtels findet den Weg Spener un Francke; der jede äußere
Vermittlung ablehnende und allein geistig erleuchtete Frömmigkeit
anerkennende Spirıtualismus schließt sSeinen Verständigungsfrieden
mıt der Kirche11 Pietismus. Diese zweıte Entwicklung (Aottfried
Ärnolds ürfte mıt se1ner Verehelichungeinsetzen. DieTatsache,daf; nıcht das asketische heidentum geistlichen Ehe übte,
gondern daß sSe1n FKrau wirkliche kleine Kinderbekam, veranlaßte
seine heiligen Freunde, sich VOL ım Joszusagen *; Arnold „ Ist

Götthliche Liebesfunken, Nr. 126
2) ottfrıed Arnoldssämtliche geistlicheLieder, hrsg. von D1856,

47 ; vgl Steinmeyer, Gottfr. Arnold (Evr Kirchenzeitung, 1865,
zu Leben Arnolds das grundlegendeuch von Er Dıbelıus, 187

Im ‚„„Geheimnis der göttlıchenSophia *, 1700, finden sich Einflüsse
Yon Pordage, Bromley und der Jane Leade. Corvinus hat Arnold als An-
hänger derJane Leade denunziert: Arnold weist. dieAnklage freilich ausdrücklich
zurück (Vorstellung E 193: vgl Hochhuth, Gesch der philad. Gem.
(MNlgens Zeitschrift für hıst. TTheol 39, NX 250) Das Kirchenideal
ÄArnolds knüpft Luthers Entwurf i der Vorrede ZUTC eutschen Messe _

Vgl Joh Georg Gichtel, theosophia practica, * Leyden 1E
HT, 2430 s I, S >  C  15 seit; SeINeET Heirat ist Arnolds Schriftstellere: ı

ıl Gichtels .a  „ E1n vermischtes Chaos*,
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Kinder verfallen C4 klagt (ichtel ber die Motive dıesem
zweıten Umschwung lıegen natürlich tiefier Luthers eiıgenartıge ach-
wirkungen und dıe Ethik der ‚„Mittelstraße“‘ kommen Betracht
dazu mehr Persönliches Hs ist der Wunsch auch die letzte und höchste
KEıgenheıt eben persönlichen Spirıtualismus, ott opfern, und
6S 1st das Bewußtsein VOonNn der Pflicht den Schwachen (ze1st Zı dıenen,
die den (+eistmenschen selbst 105 praktische Amt geführt haben Die
Ergebung den außern (Gottesdienst das 1st die höchste Form der
Askese des Erleuchteten, das ist das Kreuz, das ott SECINEN Kındern

Geist auferlegt Und dahinter steht der uralte, aller neuplatonisch-
mystischen Frömmigkeit eignende Gedanke VO  z der doppelten Wahr-
heit (zerade weil die Religion NnUu Innenleben der seele siıch aubert
ann IDA sich zu Außerlichkeiten bekennen VO  — denen 10A4n nıcht über-
Zeugt ist ohne doch dabe!] dıie eigentliche Überzeugung verlieren

So liegt e{was Nıcht Einheitliches Biıld des Mannes Die
Gegner haben hm Unaufrichtigkeit vorgeworien Sie tun ıhm
Unrecht ID 1st doch 6c1Ne Melodie dıesem Leben noch der
Kranke bekannte, Christus jedem Bissen Brot Ver-
schledene KEntwicklungsstufen lassen aber Verschiedenes den Vorder-
grund treten, un hinter der Doppelseitigkeit des Lebens liegt dıe
Idee VO doppelten Gesicht der Wahrheıt Die 1699 un 700 CI'-

schijenene Kırchen und Ketzer Historiıe 1st AUS dem Geist des
radıkalen Spirıtualismus heraus geschrieben Wie hat Arnold siıch
den Verlanutf der Kirchengeschichte gedacht ?

Erklärung Erläuterung 6 A Man vergleiche die beıiden
Buücher Geistliche Gestalt Liehrers, und Die Abwege der
Irrungen und Versuchungen gutwillıger und frommer Menschen, 1708

die Mittelstraße des eistes sucht und das Quedlinburg A6-
schriebene „„Antwort Schreiben a CcInen Prediger VO  — allerhand Serupeln
u  ber SCcCIH Amt‘** das Amt als ‚„ CIN STEeis währendes Kreuz Christi" De-
zeichnet ırd 4as willig iragen muß

Z Kirchen- und hetzerhistorıe (abgekürzt KuK.H [Schaffhausen
1740 6 U{ un Wahre Abbildung de1ı Ersten Christen, das 1st, die
Krste Luebe, orb S X Historie und Beschreibung der mMYyST-
schen Theologie, * 1 - 30 206 21 ST Den Vorwurf hat zuerst

Ittig der Praet G Z SECINEL Selecta cCapıta hiıst cel TI
Chr seculi, 1:(09, ZERZEN Arnold erhoben.

3) Coler, Summarische Nachriecht Von Arnolds Leben und Schriften,
Schließlich gehören dıe Sakramente Z den Adiaphora (Erläuterung

S. 26) Vgl Cyprians Antwort auf soßg Erklärung usSs W 3 11f
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Die Geschichte der Kirche ist die Geschichte traurıgen
Verfalls, ist dıe Geschichte der Veräußerlichung der rein geıistigen
Wahrkheıit. Schon nach dem 'Tod der Apostel zeigt sich das Ver-
derben Contra ofum pOost anostolos mundum, das Wort des Cam-

g1bt auch die Stimmung der Kirchen- und Ketzerhistorie
wieder. Zeremonien, Symbole, der Kanon, die hilerarchische (Hiede-
runs und Organisation, die Verkirchlichung der Frömmig-
keit, dıe 18881 Grund ei1ne Verweltlichung 1st, das sind dıe seıit
dem Jahrhundert sıch mehrenden Merkmale des Verfalls Und
alle ]Tore öffnen sich für das weltliche Wesen, als die Schule des
Kreuzes den Verfolgungen authört un als Konstantin der
Große der Kıirche den Frieden schenkte un: das Unmögliche INOS-
lich machte, die Verbindung Christi mit Baal Der (Ge1ist flüchtet
sich dıe W üste und 1a ihm begegnet wırd verfolgt
und verketzert und die wachsende Sittenlosigkeit VON allen die
sıch Christen NCHNCNH, bestätigt die mangelnde Frömmigkeit des
Herzens uch die Reformation Luthers bedeutet diesem Pro-
zeß der Veräußerlichung des Inwendigen DUr Aufschub
Nur kurz euchtet das Licht auf Denn schon der leiden
schaftlichen Persönlichkeit Luthers selbst lieren die Ansätze ZUHN

Verderben Arnolds Liebe gilt 1LUF dem JURSEN Luther
und Melanchthon hat dann die Aristotelische Schultheo-
logie mıiıt dem Gewissenszwang der Symbole und mı€ der totfen
Frömmigkeit des OPUS operatum wieder ] die protestantische Kirche
eingeführt;

Denn 111 al}Daneben stehen 1LUQN freilich posıtive Momente.
dem Dunkel g1ibt Zeugen der Wahrheit, allen Konfessionen
nd bei allen Völkern; das sind die CINSaMMCN , unpartelschen,
WEN1ISTEN Wiedergebornen un KErleuchteten, dıe die Wahrheit ihrer
JI’heologie durch die Tat ihres Lebens bewlesen haben ID gibt
e1Ne Wahrheit SIC 1st Lehre das 1st dıe uralte mystische
Lheologie, die Von ott selbst stammt die unabhängıg VO  -

fälligen historischen Schranken, 11MmMer Formen bei allen
Frommen lebendig geworden ist In ihrer Krneuerung besteht das
Werk aller großen. KReformationen , Von Christus bis Luther oder
AÄArndt Kıs x1bt eEiINE Kirche Christi; das ist die unsichtbare Bruder-
gemeinschaft der Geist verbundenen KEıinsamen und VOonNn der
Welt gehaßten, verketzerten und verfolgten Frommen
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Wır wollen versuchen, uns dıes Gesamtbild durch das Auf-
zeichnen Sse1Ner einzelnen Züge verdeutlichen.

W ıe be allen Historikern ge1t der Renalssance ist auch
Arnolds Geschichtsauffassung das Rückgrat dıe Vorstellung, daß
die dı Jräger und rzeuger der geschichtlichen ewegung
sind. Nicht irgendwelche allgemeıne een oder W ünsche der
Massen, sondern die einzelnen Menschen selbst sind das Erste, das

Männer machen dıe (Ge-den Anstoß Gebende der Geschichte.
“ schichte Gehen AuSs dem Spirıtualismus Arnolds starke demo-
kratische Tendenzen hervor denn ott wirkt die Ver-
nunft liebt das Niedrige und Verachtete, ınd das Wirken
des (Geistes kehrt sich nıcht Amt oder Stand? — werden
S1e durchkreuzt durch diese 11 dividualistische Geschichtsbetrach-
tung „ Die Führer gehen Voranhn, und die gantze Heerde folget
ihnen nach“; „also gehet das olk WIe geführet wird“ Diese
Geschichtsauffassung 1st UU aber auch nıcht eigentlich arıstokra-

tisch: S1e 1st vielmehr der Ausdruck {ür das Unvermögen, dıe
Erscheinungen auf allgemeıne ideelle Ursachen zurückzuführen.

nd doch geht dieser Indiyvıdualismus hervor AUS der Tendenz,
dıe Geschichte hre etzten WFaktoren aufzulösen und CI -

klären. Die einzelnen natürlichen und primıtıven psychologischen
Tatsachen , die das eschehen ausmachen, erklären die geschicht-
ichen Kreign1sse. S leitet Arnold etiwa AUS den vielen Reihen
der Bischöfe Jahrhundert den Verfall der (+2meinden ab
Aus dem natürlichen Leben, dem nackten Geschehen, baut dıe
Geschichte auf. kKleine Ursachen, gruße Wiırkungen, diese Maxıme
der Geschichtschreibung der Aufklärung, ann mMa  [an schon bel
ihm VOTLfinden %.

Hierher gehört aber VOr allem die menschliche seele S1e 1st
der letzte Fels, auf den Arnold bei einer Zergliederung der Kr-

stORBt Ihr Leben ıst das Thema der Gesehichte. So WwIird

rol 1 Art. sVgl Thomas Aqu1ıno, Summa theol.,
kermann, Syst. SYyST., 1614, H Löll; Vossius, Ars hist. 4,
USchurtzfleisch, h Coy 17/44, ed Wagner, Vorrede 4.

2)Wahres Christentum Alten Testaments, 1707, 518 20
Zeichen dieser Zeit, 1698, 6, 1: Vgl Anhang um Wahren

Christentum ‘;  9 Kuk H: 13 0 18305 W 29 IS 60;
KuK 048175
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die Anthropologie die Grundlage dieser Geschichtschreibung , W16
S16 es für al die großen Werke geworden ist die damals e1in
natürliches System VON Recht Staat oder Religion aufzurichten
versucht haben; und WIe der Hıstorie der Aufklärung bleibt
der Einzelne isoliert, ohne 1iNNeTe Verbindung mıiıt der Gesellschaft,
zu der gehört.

All das mMas modern klingen, 1st das abeı nıcht denn die
Lebensäußerungen der Seele werden den Kategorien Gut und
Höse oder besser Wiedergeboren und Unbekehrt aufgefangen und
eingeschränkt. Dabei entspricht CS dem Temperament Arnolds
und SCINeET bewußt einseltigen - Orientierung, WwWenn überall
der Geschichte sieht WiItc die Fehler das Übergewicht haben, und
wW16e das Dunkel das Licht verschlingt Es gehört ZU Wesen der
göttlichen Wahrheit daß S16 1Ur Anhänger hat denn gerade

dem kleinen Häuflein ann sıch (+ottes Herrlichkeit offenbaren
Das Wesen des Christentums besteht der Bekehrung. Sie

ıst unabhängig VOm äußeren kirchlichen Verband aber SIE 1ıst
das Zentrum des persönlichen Lebens und damit auch der (+e-
schichte. Denn der 11 NeTrTe Mensch ıst; seıit Paracelsus kehrt der
Gedanke bei T’heosophen und Mystikern wieder „ CI
kurtzer Begriff des Makrokosmus“, und das Wesen des Wieder-
gebornen ann WIeC Arnold sagt nıcht abgeschafft werden
Geschichte entsteht also durch die Berührung der göttlichen Kraft
mıiıt dem menschlichen Willen, und die Bewegung dem histor]-
schen Prozeß bringt der Gegensatz zwischen dem G(Göttlichen und
der menschlichen Selbstsucht zustande. Etwas Symbolisches 1aftet
der Geschichte Denn Kern handelt es sıch immer Ü

Vorrede uch u. der KuK H D 617
Krste Liebe S, n 1  9 Leben der Gläubigen 413, DW Erste Liebe

Q, Q, J3 Wahres Christentum I 4535, D17 R:, 5 Beschluß der KuK.H IT
3, 319 Vgl Calvın, 36, 34 f., 30, (4A3 Erasmus OPP 1IL,

479 Vgl Mestwerdt, Die Anfänge des Krasmus, 191%, 271/2 uch
bei Luther, namentlich eım JUNSEN Luther, findet, Inan den (+edanken.

Erste Liebe Historie und Beschreibung der myst T’heol.,
1738 203

Paracelsus, „ Drey Bücher ‚ Ertzbischoffen, Bischoffen,
Prelaten, (+raven KRıttern VYO Adel u. Landschafft des Ertzherzogthumbs
Kernten ehren geschrieben “.66 Köln 1564, 9f. Pordage,
Sophia, Arnold Erste Liebe
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den CWISCH /organg der „Revolution “ der KEinzelseele , die 1Nan

und dıe Geschichte ıst eINn ıld fürWiedergeburt nennt
das Leben der menschlichen Seele Diıe EUSSeTr Welt 1st. en Fıgur
und Bild der innern *. „ Alle Menschen e1in Mensch“ Alles Ver-

gängliche ıst UUr C1in Gleichnıs. Die Bekehrung ıST dem Zaufall
der Konfession entnommen; dementsprechend ist, dıe unsichtbare
Kırche eLiwas Universales, und ihre Vertreter, die wahrhaft Wieder-
gebornen, sSind allen Konfessionen un Religıionen versireut
auch bel Ädeiden un Türken

Dieser Geschichtsauffassung fehlt WIe das LUFLFr natürlich ist.

der Entwicklungsgedanke Auf gesenkten Fläche vollzieht
sich das eschehen Kıs ist SanZ folgerichtig ausgedrückt „ Ks
wird einerley Comödıe oder Tragödie auft der Welt SC
spielt, A daß InNn]: andere Personen dabey seyn““ So kommt

Arnold hat den Dualismuseiwas Fıntöniges die Geschichte.
(038 Gut und Böse, der be1 yhm als der von Geist und Fleisch
erscheıint nıicht überwunden Dastat erst der Entwicklungsbegriff
des 19 Jahrhunderts ber WIr dürten nıcht übersehen daß

dıe Auflösung kämpit Die Verfallsidee 1st eiN Ansatz dazu,
und die Differenzierung , diıe ihr g1bt Jleitet ZUTC Periodisierung
über, Mas auch der Panzer der Einteilung ach Zenturıjen och
nıcht gesprengt SCIN Die Umkehrung der dualistischen Begriffe
Gut und Böse, WIe S16 sich ıhm AUS SE1INeETr persönlichen Religion
ergab die kühne Tat die Wahrheit ohne Ansehen der Person
hbe] den Verfolgten finden , ist als e1in Versuch bewerten,
AauSs der dualistischen Betrachtungsweıse der Dinge herauszukommen ;
freilich geschieht das 1Ur S daß e1n Dualismus Steile
des alten gesetzt wird.

]eser Vertiefung der Geschichte ı das Inwendige hineıin entf-

spricht das 1el] dieser Geschichtschreibung. Wiıe be1 allen Hısto
rıkern SeiIiNeTr Zieit steht auch ber Arnolds Geschichte das (iceron1-
anısche Historı1a magıstra vıtae ber nıcht der aubßere Zustand
der Kirche ermöglıcht ec1n Urteil ber die Beschaffenheit

1) S e  T“ Franck, Chronik, Vorrede.
2) Wahres Christentum Y  SO Man vgl ch @  e L Die

Welt als W ille nd Vorstellung 1, Ausgabe Frauenstädt, 507f£
eadem sed alıter gilt von der Geschichte.

Vorrede den illustranda et emendanda der Kuk
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Kpoche, sondern die i1NNere Qualität, die Hrömmigkeit, entscheiıidet.
{ )iese Betonung des 111ern Lebens ist das Prinzip, mıt dem
den hıstorıschen Sto{ff gestaltet. Darum ist dıe Zeit Konstantins
Ges (4roßen Cc1iIn Tiefpunkt TOLZ und gerade des äußern

w  (DGlückes, das Ss1e der Kirche brachte, weıl die Frömmigkeit
dieser Zeıt endgültig verschüttet worden 1st. Jetzt können WIL
das Zanel Arnolds sehen. Es ist wahrlich hoch 111
dıe K geschichte qals Geschichte der ıt, die
als Herz des Lebens un der Geschichte erfahren hat schreiben.
Hür Zeit War das etwas Unerhörtes Deshalb haben die
(Geschosse sSCc1NeT7 oft sehr scharfsichtigen Gegner, Kirnst Salomo
Cyprians, ihr Zael nıcht erreicht. S1e haben ihn nicht verstanden.
Arnold ist. der erste Historiker seıt Ssebastian Franck,er den
Wer  4  L des relig1ösen Lieebens als solchen ohne Rücksicht auf die
konfessionelle Korm gewürdigt hat und der deshalbh den Ketzern,
aber auch Muhammed den 6E . Leibniz erıinnernden
W eise charakterisieren VEIMAS, gerecht werden sich be-
mühen konnte 1.

ber den Weg ZUr wirkliehen Lösung SC1IHeEr Aufgabe haft
sich selbst verbauft indem 61 Institutionen und Zeremonien,
denen sıch 10808 einmal die Frömmigkeit ausspricht, als schädliches
Gegenteil . der Frömmigkeit verdamınt hat. SO bleibt die Frömmig-
keit unfaßbar, CIMn YrTe1InN subjektives Werturteil gebunden.

Diese F’römmigkeit kennt Arnold auch als Lehre, als
T’heologie Es sınd Z W 61 theologische Denktypen, die ihm
der Geschichte aller Zeiten und aller Sekten entgegentreten, un
die sıch ach den 111 ıhnen wirksamen psychologischen Faktoren
besondern: Der CINE, AÄAristoteles orjentiert , NUr den Verstand
bewegend, außer Stande, das Herz umzuwandeln, ist die schola-
stı 2 Theologie Der andere, Willenen Sitz habend,
VO  b ott eingegeben, C”  aNZ Erfahrung, Wirklichkeit und Praxis,
und dabe SANZ einfach 181 die mystıische T’heologie Sie 1T dıe

Vgl Fester, Die Säkularisation der Historie, 19095 EES und
dıe glänzenden Aufsätze Burdachs, Faust und Moses (Sitzungsberichte
der Berliner Akademie der Wissenschaften M ; i T, (x0ethes Mahomet,
1907:; Leibniz, Theodizee, Vorrede (Ausgabe Gerhardt, 1889, VJL, 7
3Ü f,). Arnold steht übrigens auch hinter: Goethes Mahomeft

2) KuK.H I, (00 Myst 'Theol 28 1492
Zeitschr IU 19
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„fruchtbare, tatıge und heilsame Theologie *, die Weıiısheit 1s£, nıcht
Wissenschalft, die überall AUS der Schrift hervorleuchtet un doch
älter als die Schriuft ıst, und dıe, unabhängıg VO. Buchstaben, dureh
dıe von ott selbst herrührende Erleuchtung ertahren werden kann
Die mystische Theoloegie ist hıs 115 Herz hiınem irrational JE mehr
die Vernunfit die Ausdrücke der mystischen J ’heologıe verwirtft
desto mehr erwe SI sich gerade dadurch als göttlich wi(s 1s%
die Theologie Adams und der Patrıarchen, gyut WIe die Christi
und der Apostel un aller Frommen Die mystische Theologıe
ist aber zugleich dıe Keligion selbst. und Gottes Erleuchtung, nıcht

Die Selbstbesinnungdie Ordinatıon, macht den wahren Theologen
auf dıe mystische Theologie, das W Arı dıe wahre KReformatıon, dıe
Retformatıon 1111 Geiste, dıe Vollendung des unterbrochenen Jerkes
Luthers Von hier U:  N verstehen WIFr, WIOC Arnold OF

Sar nıcht differenzierenden , qlies Konfessionelle und Gedankliche
übersehenden Auffassung der Mystik gekommen ist, WwWI1e er Riche-
lieu und Jgnatius neben Tauler, DIonys Areopagita und Joh Arndt
stellen annn Die mystische Theologie 18% ihm eben die \pnél rel1g10,
die Verschmelzung VO  — Relgıon nd Theologıie 111 Licht der KEr-
leuchtung 1E ist eLiwas Einheitliches, als Theologıe des W iıllens
derjenıgen des Verstandes ohne Möglichkeit e1INeTr Verbindung ent-

gegengesetz Die mystischen Theologen sind dıe Zeugen der
W ahrheıt die echten Christen, die auch 111 den Zeiten tiefsten
Versunkenseins die scholastisch Aristotelische Theologıe NI g Cn
fehlt haben Die Geschichte der Mystik wird VO  n} Arnold un
das 1st CHIiE große historische Entdeckung als eiINe Geschichte
des 1010 wıeder auflebenden Dionysıus Areopagıta dargestelit
den TOLZ aller Kinsprüche e1INeESs kritischen (Gewissens ZU Schüler
des Paulus macht uch Luther daunukt ihr W1eC

Zwinglı oder U0ecolampad Bestes
Diese Anschauung VO  — der Mystik ist geschichtlich bedeutsam

geworden Kiınmal adurch daß hier m1t oroßer historischer Kraft
die Auffassung der Mystik als der JDSQ relig10 durchgetiührt ıST

1) Myst ‘1 heo] 39 {# 198 ff OR 138 39 {f 6 141 19 26 i 142
81 fi Vorwort Z SCIHNET Ausgabe des Angelus S11es1us

} Vgl Chrıstijan Hoburg, Vaterlandes Präservatif 1677 77
und „ Der unbekannte Christus *, 1709 U 1L/6

3) Myst Theol Z Vorstellung, „
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Sodann durch den (4edanken VO  ; den Mystikern als den Zeugen
re1iNeN evangelischen Christentums V OTI- und nachreforma-

torıschen Katholizıismus, auch aAM diesem Punkt hat Arnold
Poiret Vorgänger und Tersteegen Nach(folger
Endlich aber auch durch die eigentümliiche Verschwommenheit
des Begrifis, die sıch AUS dem praktischen Motiv des Gedankens,
der auf die Vereinigung der christlichen „Sekten“ abzielt erg1bt
Das, W as Arnold mystische Theologıe nenn{i, 1st ein klarer Be-
er sondern e1N mıt den Mitteln historischer FWForschung SCWONNENET
Durchschnitt durch die Ideenkomplexe der verschiedenartigsten

TOININEN HKıs 1st das historische Pendant der Renaissance der
Mystik 11 Jahrhundert die an denke Joh Arndt
WEn LET schöpferısch, antıke oder abgelegene Quellen belebt hat 3
Ks 1st durchaus EINSENNEL, WEn An Arnold AUS der quietistischen
Mystik der Spanıer oder Kranzosen heraus verstehen 311 Gewiß,
es liegen Beziehungen dıesem T’ypus der Mystik VOÖI; aber
doch DUr neben vielen andern Beziehungen, VO  s denen ich die

Tauler, Rußbroch oder ZUuU der MYystik der oyriechischen Kırche
NENNENI 1Ul Arnolds CISECNE Leistung qls Mystiker ist SCT1IOS und
nıemals SanZz original Wenn der ((eschichte der Mystik
überhaupt schartf scheiden muß zwıschen echter Mystik de: Be-
schreibung oder Besingung des EIHXCHNEN Seelenerlebnisses, und
zwıschen - der philosophierenden Reflexion über das Erlebnis der
Religion, dıe sich bald kosmologische WIie bei Böhme
oder W16e be]l Sebastian Franck geschichtsphilosophische
Spekulationen erweıtert gehört Arnold entschleden aut die Seite
der ‚„‚ Kelig10nS- und Geschichtsphilosophen “ innerhalb der Mystik
Seine CISCNE Leistung ist INnMer mıf der ast historischer Gelehr-
samkeıt un mıt dem Kııter des Sammlers, der bisher uUuNZUSaNS-
liıche Quellen autschließt belastet Nıicht aut Sonderung, sondern
auf Vereinheitlichung zommt es Arnold A, un: diese gewınnt CT,
indem den historischen Durchschnitt durch dıe Mystik nımmt
le Mystik 18L schließlich identisch, weil das Erlebnis der

Poijret, Bibliotheca mMYyst1C, selecta , 1(08, ( Fersteegen,..
Lebensbeschreibungen heitiger seelen.

2 Myst. Theol,, 2(5; vgl. S  a260
Vgl das Urteil Brecklings üDer Arnold un Poiret bei (+0ebel

Gesch des christ! Lebens (11
19 *



292 Untersuchungen

Wiedergeburt überall dasselbe ist. Demgegenüber sind alle dOoS-
matischen Ausprägungen des Erlebnisses HUr annähernde Krkennt-
u15 ıın als solche gleichgültig. F'reilich hat sich Arnold den

Weg klaren, wirklich historischen KErkenntnis der Mystik
versperrt, hat aber das Seine azuı beigetragen der bıs autf den

heutigen Tag herrschenden Unklarheit über den Begriff..
Hiermit Zusammenhang steht ıe berühmte Auffassung

der Ketzer! Sie unterbaut durch ein kritisches Verständnıs
der Quellen , durch die Einsicht dıe lückenhafte und einseıtige
Überlieferung über die Ketzer und durch historisch-psychologische
Erwägungen, WIie die, daß die Ketzermacher AUS Habgier, eıd
oder Machtsucht sıch der ihnen unbequemen Personen entledigen
wollten, oder dlie, daß dıe Hofparteı orthodox WLl und die andere
ketzerisch, „auch WEeNnN Athanasız darunter DSEWESECN wären“‘.

Aber der Kern liegttiefer. Es ist der Gegensatz der ]1 (Jefühl
liegenden, das Leben umwandelnden un der geistigen (+emeın-
schaft mıt ott bestehenden‘ Frömmigkeit die auf das sakra-
mentale OPUS operatum un!auf ihre Vo  5 Menschen geschaffene,
VOVerstand belastete und VO.  S der weltlichen (3ewalt geschützte
TECINC Lehre pochende Orthodoxie, der sich der Auffassung der
Ketzer auswirkt. Es nhandelt sich die Opposıition erlebter Re-
lıg10N das ] uristisch geltende Dogma, u11n den Kampf gelstiger,

Gesinnung bestehender Frömmigkeit und das ist; das rbe
Luthers dıe mıiıt der uralten indogermanıschen Stimmung
der Volksreligion paktiıerende Orthodoxie. Die wirkliche Ketzerei
hatıhm aber und darın folgt Arnold Christian Thomasius ihren
Sitz nıcht Verstand, sondern Wiıllen. ' Nicht wer der
Lehre ırrt, sondern Wer durch SC1IH ungezügeltes Leben zeıgt, daß
er nicht wiedergeboren ist, ist e1in Ketzer. Dazu kommt der VvVon

Luther oftausgesprochene Gedanke, daß dem HKrommen ı derWelt
schlecht gehenmuß Ks gehört ZU W esen der berweltlichen Wahr-
eıt,daß die Welt S16 haßt Und seıt der ErmordungAbels durch

und se1tf der Verfolgung - un Verketzerung OChristi durch
annischen Klerus sSeINer Zeeit ist imMmer und gerade auch

eut ahre Frömmigkeiıtverdammt, verfolgt und verketzert

vorausgeschickten „Allgemeinen Anmerkungen
YVYONn den Ketzer chıic
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worden ber überall dort 1st Christus, SCIH Kreuz ist Denn
de1 Wiedergeborne uıund hjıer sSetiz das Mystik und Religions-
philosophiıe häuhge, neuplatonisch sublimierte Verständnis der 11N1-

atlo Christi eın bildet das Leben (Christi S1C.  h nach und
wächst der JEOTTOLNOLG Gestalt, auch SsSCc1IiH Kreuz,
hinein T)Dazu T1 der AUS dem spirıtualistischen Grundgedanken
sich ergebende dogmatische Relatiyismus Die Außerungen des
ursprünglich frei wirkenden und Vvon nıemandem unterdrückten
Geistes sind später VoRn der Vernuntit verketzert worden Die Ur-
christenheit hat nıcht ach dem Kanon der Schrift die (+e=
jegenheitsschriften AUuS denen S16 besteht och nıcht -
sammelt und erst recht nıicht nach menschlichen Symbolen

Die Ketzergerichtet sondern nach dem (Geist und nach der 'L’at
aber sind dıe Träger des Geistes, die verfolgten Kınder Christi,
die Zeugen der mystischen Theologıe o drängt alles Quellen-
kritik und Grundanschauung auf e1iNe Umwälzung der üblichen
Werte hın * Die Orthodoxen sıind als dıe unheilligen T’heologen des
Verfalls und der natürlichen Vernunit dıe wahren Ketzer, und dıe
‚„ ANSSCHIECHA verworfiene Wahrheit und Heiligkeit“‘, dıe sich den
Ketzern aUus der Welt geflüchtet hat, ist das Kennzeijchen der
wahren Kirche Christi und des göttlichenLichts Ja das ıst. die
‚„ Substantz “ der Kirchengeschichte, daß ‚„dıe [(82081 großen Haufen
Verwortienen besser SEWESCH sind als dieser selbst;““. Aber diese
Umwertung annn Q ur vollzogen werden auf Grund der entschei-
denden Einsicht den absoluten Wert der Religion überhaupt,
wobel es gleichgültig bleibt, welcher dogmatischen oder histo-
rischen Umhüllung S16 sich zeıgt.

Wie der Zweck der geschichtlichen Arbeit dıe praktische
Besserung der Gegenwart ıst; dıe Geschichte ist w1e eine Bilder-
galerie, deren Betrachtung den Beschauer kluz macht wird
auch für den Historiker dıeWiedergeburt alg die Voraussetzung

Arbeit gefordert.Nur e1Nnott koönform gewordener Siınn
annn die Geheimnisse Gottes u} &D  i handelt s sich auch
der Geschichte erfassen. Diese Gedanken muß INa Auge
behalten, mMan die Bedeutung der Von Arnold angewandten
und genannten unpartelischen Methode verstehen wıll

„ Unpartelisch“ ıst cdie Kirchengeschichte, weil ihr Verfasser
keiner Partel, kemer außeren Kirche, gehört und sich Z
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den erleuchteten Individualisten bekennt Dieser Unparteilich-
keıit“ entspricht die VON Arnold “ Teil SEINeEeTr Kirchengeschichte
angewandte und Pufendorf erinnernde Methode, nıcht gelbst
urteilen , sondern die @Quellen pro und conira selbst ZUu ort
kommen lassen und das Urteil dem Leser überlassen Im
Kffekt nıcht OLV ist das dasselbe WIe die Aufforderung
des Christian 'T *’homasıus die dıe Kirchenhistorie Studierenden,

das Vorurteil der Relıg10n “ der S1C aufgewachsen sind abzı-
legen Die Geschichte könnte 1er schließlich Relationen ber
die Dinge aufgelöst werden und skeptischen Agnostizısmus
münden, WLn Arnolds Unparteilichkeit nıcht SallZ be-
stimmten Standpunkt bedeutete Wenn ina  — dem Ursprung nd
der Entwicklung der historischen Objektivität nachgehen 111
darf ina  b dieser ihrer Erscheinungsform nıcht vorübergehen

Dabei ist be] Arnold eiINn starkes Bewußtsein Von der Kıgenart
historischer Erkenntnis Unterschied 7U gegenwärtig geltenden
Wahrheıit vorhanden Es ist ihm klar, daß die Krmittlung
historischen Tatsache oder der Vergangenheit liegenden
(Gedankens nichts ber die CISCHNC Gesamtanschauung aussaet Die
Methode des Historikers ist 1Ne ändere als die des Dogmatikers
Hıer bahnt sich die Unterscheidung besonderen theologischen
Methode VONL der allgemein wissenschaftlichen

Miıt CINISCH Strichen möchte ich den wissenschaftlichen Hınter-
grund des Arnoldschen Werkes zeichnen versuchen Ihhe
Kırchen- und Ketzerhistorie ist entstanden dem historischen
Jahrhundert AX 850XNV, dem 1INAan unfter teılweiser Abkehı VOION

Humanısmus doch miıt der rührenden Sorgsamkeit der Kpıgonen
Cche philologisch--historische Arbeit der Humanısten tortgesetzt. nat
Die Irıitische Forschung ist die weele der Geschichtschreibung g
worden, und die kritischen Untersuchungen, LU Kusebius oder
Kpiphanıus eLwWa, haben der Arnoldschen Konzeption den Weg

Die Unschuldiren Aachrichten haben diesen Sinn
der Unparteilichkeit Arnolds erkannt F1 unpartelisch , „WCi 6 e mı1t
keiner Partei hält *b {)ıe näheren Nachweise 1 1088808 ür spater.
Für ıe Kigenart der historischen Methode vgl Vorrede T AuKH 13£,,
Zusatz : 2 4, D, 652 Addıt Ü, 6, 1043 ; besonders deutlich 1L

Brief Spener über dıe uK.H Zm Thomasius vgl Kautelen ZUT

Kirchenreehtsgelehrtheit,ys 206,
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bereitet. Haben die Jesuiten ich NUur Papebroch
durch absolute kritische Skepsis dıe protestantische Kritik totzumachen
und dadurch der Herrschaft ihres Dogmas den Weg bahnen VOeI-

sucht, wollen dıe Mauriner In völliger Ehrlichkeit durch den
kKückgang auf dıe letzten, der Forschung überhaupt zugänglichen
Miıttel, durch Urkunden un Akten selbst und durch die VeOLI -

Jässıge Vollständigkeit des Materials die Wahrheıit beweısen. Jetzt
kommen die einzelnen Altertumswissenschaften 2085 Licht; jetzt
werden die meısten hroniken un: Quellen, au die sıch unsere
Kenntnis des Miıttelalters gründet, entdeckt ; Jjetzt machen Scaliger,
Casaubonus und Dionys Petavıus ihre epochemachenden chrono-
ljogischen Versuche großen Stils; V ossius schreibt se1ıne große Unter-
suchung ber das Apostolikum; Ussher un (lave Öördern durch
die mannigfachsten Beıträge die Kirchengeschichte; Sylburg und
Heinsius, Dodwell und hıvet, Huetius und die Brüder Valesius hellen
durch lichtvolle Einzeluntersuchungen un Ausgaben den Ziusammen-
hang des (+anzen auf; und Ducanges (+lossar hat auch heute och
nıcht seinen Wert für die Kenntnis mittelalterli_cher : Latinität Ver-
ijoren. Dabei bildet sich FOLZ aller Polemik eine geW1sse WI1sSsen-
schaftliche Gemeinschaft der Gelehrten, die einer überkonfessio-
nellen wissenschaftlichen Behandlung und Übereinstimmung
einzelnen kritischen Fragen führt

Freilich dürfen WITr dıe Schattenseiten dieser glänzenden,
Gelehrsamkeit auch heute unerreichten wıssenschattlichen Arbeıt
nıcht übersehen. Allen diesen Männern feh  CM die Gesamtanschauung;
ihnen ftehlen die großen historischen Ideen Das dogmatısche Inter-
CSSC, dem sich der philologisch-kritische Sinn verbindet, rückt dıe
Finzelfragen in den Vordergrund nd öst dıe Geschichte in
Detailiragen auf Wiıe bleibt. doch Baronıus gerade durch seine
(Jelehrsamkaeit hinter den mıt ihrer Betonung der „Lehre“ die
(xeistesgeschichte eri‘eichenden Zenturijatoren zurück! Der die
e]ıgene Meinung einklammernde Tillemont ist der I’ypus dieser
Gelehrten. uch die deutsche protestantische Kirchengeschicht-
schreibung‘, die och nıcht Von den großen Franzosen abhängig
ist ich enne Scultetus und Bebel, Kortholt und Böcler,
Mieraelius und ittig hat sich als Ideal die allumfassende Stoff-
sammlung, den Thesaurus Vo Personen und Sachen, gesetzt und
ye1fährt ach der Methode: kurzer ’Fext, lange Aliegate.
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Von allen diesen ännern AUSSCHÖOMMEN die Mauriner, äat

Arnold gelernt SCINH Fleiß nahm alle Anregungen auf ber er

geht ber diese Männer hiınaus 'Trotz aller Wehler un Mängel
sSe1iNer Kırchen- und KetzerhistorIie, SIC wagt 801 Urteil
und Ist VON entschlossenen und CISCHNCNHN Gesamtanschauung
aus entworfen S1IEe hat historische Ideen ınd gehört schon 1118

18 Jahrhundert herein. Das Ist der Grund, WAarun—ln unbefangene
KritikerWI® Leibniz das Werk abgelehnt haben Leibniz - der
nach der Methode der Maurıner (1l denke Braun-
schweiger Annalen die Quellen- und Urkundentforschung 4.{S
den Kern der Hıstorie betrachtet und sich diıeser historischen
Methode übrigens mıt dem heraldische Studien treibenden Spener
berührt, fand beli Arnold nıcht das, Was suchte und verlangte *.

Ks sind Z W O1 historische I1deen, die die Anschauung der
Die eiINedamaligen Zieit VO Verlauf der Geschichte bestimmen. _

ist. die a 11 S dıe Vorstellung, daß das Christentum auf
se1ner Geschichte mehr und mehr depraviert worden 1st daß die

BrautChristı nicht bloß durch die Häresie, sondern auch
durch die Verweltlichung Zeremonien, Dogma und Moral D
fallen ist. an kann den Einschnitt dabei WI®e CS Luther und
Calvın tun Jahrhundert mıt dem Kaıiser Phokas machen :
10a kann das Jahrhundert ql den Wendepunkt bezeiehnen:
oder 112 kann un das tun die Spirıtualisten die
Katastrophe Jahrhundert nach dem Tod der Apostel
setizen Kıngeführt ıst diese Anschau Nn dıe Kirchengeschicht-
schreibung durch Hieronymus i de orrede D se1inNner vıita Malchi:
serıbere CN dıisposul ab adventu salyatoris ad nostram
aefatem, 1d est aD apostolis usque _ad nostrı emporıs fecem, GQUO-
modo ei pEer QUOS Christı ecclesia nata S1t ef adulta, persecutionibus
ereverıt ef Martyrıo coronata IT ef postquam ad Christianos
PrinNC1IpES venerıt potentıa quidem ef dıivıtiııs mMa ]JOr, sed virtutibus

1) Vgl Eckhards monatliche Auszüge Z Jahr 1700, 296 1:,
aDg kt HL Band der KuK.H (1(40), S 158 ft Daß Leibniz der

Rezension ıst, hat Dibelius; Gottfried Arnold, 1873, S 121
SeEnN. Ich möchte daran Ofz der FEinwendungen urdachs

(S.A. 744 . Anm,) festhalten. Vgl den Briefwechsel zwischen
Spener und hersg. vonLehmanniı Jahrbuch für brandenburgische
Kirchengese arnack,; AILV, 1916, 101.
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NO acta G1E ber anter dieser Vorstellung steht der asketische
Spiritualismus des neuplatonischen Christentums mi1t sc1iner och-
schätzung des Geistes, des Martyriums un der Verfolgung ; WITr
finden iıhre Spuren bei Justin, Urigenes, Kusebius, Gregor VO  >5
Nazlanz Basılıus, Chrysostomus un Isıdor vVvon Pelusium aber
auch he] Tertullian un Salvıan 1 e1s wiıird S16 wıeder
Von der Auffassung, die die Apokalypse VO  am} dem Problem W elt
und Kırche, Fleisch nd Geist hat Die Jdee des AÄAntichristen
für diese Auffassung der Kirchengeschichte als Katastrophe
V.onNn unmittelbarer Bedeutung. Das ist die Art und W eıise, er
sich dıie Sekten des Mittelalters, ı. die Waldenser, den (4e-
schichtsverlauf vorgeste haben Wır finden S16 dann wıeder
bei Krasmus und Vives gut WIEe bei Schwenckfeld und Branck
aber auch die KReformatoren haben gedacht und die Magde-
burger Zenturien haben S] die Wissenschaft der Kirchen-
geschichte, gerade bei den bıblizistisch denkenden Lutheranern,
eingeführt Der Begriff der Hellenisierung des Christentums ist
C1inKn Stück dieser Verfallsidee und ist; UuSs ihr hervorgegangen
Wenn dıe Geschichte der Kıirche 61n deutlicher hervor-
tretendes bweichen Von der gottgewollten Wahrheit 1S£, rückt
die Grundlage selbst 1 helleres Licht, und die Reformation

Euseb, S, E { (35 Schwartz; vgl. Hegesipp, ibid J;
JQ; CI (0 Schwartz; Tertullian, apol Justin, ad Diogn.

6 u { dial. Tryph. 110, SI Origenes, 9 hom: in Num 2 (Migne
12 Gregor VO Nazianz In audem Heronis phıl.(Migne35), orat]ıo de Pace (Migne 30 Chrysostomus, hom de

iaude Pauli (allerdings abgeblaßt), liıber Babylam O, (Migne 50);
Athan., ıta Ant. DB C 1sıdor V, Pelusium, e 1b 405 (Migne

{8): Salvıan, Qdrv. ayvarıtlam 4d; (Migne J3); de zub. eı lib
dr *6 vgl 5 (Migne - L 937

2) Vgl Di 1 lin&> © Beiträge Sektengesch. des M ‚ 1890, I) S18585
HL, S07, 352

3) Krasmus, oPP HLE, Vives, de vıta Christ. sub Turca
(be1 Sadolet, oratıo de bello Tureis inferendo, Basel 9231 ff.

Luther, DU, Ö0S: 949, QÖöQ : ‚Melanchthon, loe1
(in ihrer Urgestalt hrsg. von Kolde, A  y 6! 133, 143f.;

166 Magdeb Centurijen 1562 ent 5 cent Vgl
auch die sehr bedeutsame praefatio des Flaecius ZU Catalogus estum
verıtatis (Basel ohne Jahr); Calvin, 5{ 802; OE SOL, 832,
vgl35, 634 . Vgl PTeuRß; Die Vorstellungen VO Antiıchrist, 1906,

156, 159
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wird als Notwendigkeıt legıtimiert aber zugleich spricht sich hierin
der weltabgewandte, sublimı.ert kulturfremde ınn des Christentums
AUS , der Stärke un Schwäche zugleich D

ist.
Neben die Verfallsıdee, die sich die Geschichte als eCiNe {rüher

oder später einsetzende Katastrophe vorstellt T1 qls Krgänzung
qals Gegensatz dıe Ich damıt die Auf-

fassung, die den ersten Jahrhunderten, mıindestens den ersten
ädreı Jahrhunderten, dıe Idealzeıt der Aırche verehrt und anerkennt
Der Gedanke, der dıe durch Augustin stabiılierte Verkirch-
lıchung des (xeistes anknüpft denn Augustin 1at nNner

POSHILV kirchliehen Schätzung der kırchlichen Vergangenheit C1'-

findet sich auch bel den Humanısten und ist Vonxn

Melanchthon und der iırenischen retormıerten Theologie des uUun:
17 Jahrhunderts ausgebildet worden Arnold trat CR besonders

de1 Ausprägung enigegen, dıe ıhm Calixt und dıe englische
ID 15 das anders gewandte katholischeTheologie gegeben hatten P

JT radıtionsprinzıp, dem WITr hier begegnen, die Überzeugung, daß
(+ottes Wort von em SCILCHN Zeugen wirksamen Geist oder
VOonNn dem Werk SCINeEeTr Hände, der Geschichte, ausgelegt wird

ka E Vgl Rıtschl Dogmengeschichte des Protestantismus 2761
n DÜ2 ft n  1e Auseinandersetzungen bDer das A bendmahl sind für dıe

Iraditionsidee wichtig geworden Vgl der Idee selbst Andr
Hyperius, opuscula theol 11 161 A()  S}  R Ben Aretius, theol
problemata 1589 > 176 f1. 193 Bullinger de ScCr1pturae N qucforıfate

I, de conecihis 107 Pt Martyr Vermilıus, 10C1 COIN-

(1580) Bucer, christliıch Vergleichung Ref lJeicht
finden (1545) XVIII Joh Lasco OPP ed Kuyper, 1566

S 74 349 887 438 Theod Deza TAaC theol 1582) I 608 Salmasıius,
praef de N Vossius, praef ad hiıst Pel Gallasıus praef
Iren Hugo Grotius prol de JUTFC 18 ei bellı Basnage hist de
1a rel1g10n des eglises reformees, dans Jaquelle voıt la SUCCECSSI1I

de 1euı eglıse 1a perpetuite de leur Foy; princıpalement de-
PU1S le 111 siecle, vgl IL, HT, 1404f.

Calıxt, de uct anf ecel., vg! Horneius: über dıe
regula fidei 10 P: hıst. cel N Ö, 1 vgl app theol 3 9 >  Anl 114ff;, 125,
175, 27  4, und de statfu cel 0ccı1d. (6; LOn Ernst Grabius,
spieilegium patrum, 9 praef. ; Hammond, de Jure EPISC. ; Wilh
Beveregi1us, cod Can. ecel 9 1678, mM Dazu auch die Werke
Von ull und Cave.
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„ In der Historien tfinstu alle leer lebendig“, sag% der tiefsınnıge
Seb WHranck der SCINET Geschichtsbibel das „verbütschierte“
uch der Schrift öffnen 111

Der exegetische Grundsatz der Humanisten dıe Schrift durch
die Väter interpretieren, 1StT die Brücke, ant der die Tradıtions-
idee dıe historische Forschung eingedrungen 1st Sie bezweckt
oft bel Melanchthon, eine Stärkung der kırchlichen (Jrund-
Jage; S16 soll >  O\ Neuerungen schützen;: abei S1e ist. zugleich EiIN
Hebel für die Krweiterung der theologischen FWForschung und Pro-

Hier wırkt dasblemstellung über die Grenzen der Biıbel hinsus
Humanıstische reın Wissenschaftliche nach die Freude de}; ehr-
W U1 digen Antıiquität Wir stohen hiermit auf e1Nn noch nıcht
würdigtes Prinzip protestantischer Geschichtschreibung, die also
keineswegs allein AUS den BHedürfnissen konfessioneller Polemik ab-
zuleıten 1st Sucht 11a  e den weıteren SteESYESC‚hie‚:htlichen SiU=-
sammenhang, S sieht INal, iaß der menschliche (ze1ist der einst
mıf Hülfe der Allegorie dem eCiISsSETNEN Reifen der Schritft entweIiC hen
wollte und sıch doch zugleich Q1t ihr deır Schrift verankerte,
jetzt mıt Hülfe der Geschichte VON der Schrift freizukommen sucht
Ks 1st letztlich die Opposition dı Schrıit nd dıe Sehnsucht
nach der geistigen Wirklichkeit, dıe der Wiege der protestan-
tischen Kirchengeschichtschreibung gestanden nat

In Arnold sind beide Ideengruppen wirksam Die reine Ver
fallsıdee in der Kirchengeschichte; die der Polemik CNn (Jave
reduzjerte JT radıtionsidee ıin SeE1INeEemM ersten groben historischen Werk,

der „ Krsten Inebe“, und ı111 allen SeiNenNn späteren historıischen Ar
beiten, dıe praktisch - erbaulichen Y wecken dienen Auch uerın

Aber 1stSDFICGht sich seilne veränderte kirchliche Steilung AUS

noch efwas anderes, 2i  S be] Arnold W1e be1 Sebastian Franck
ZUur Aufnahme: der Traditionsidee geführt hat, ınd dessen Kıgenart
uUunNs Wendungen W Ie iıe „dıe Schrift un AUS derselben dıe KOoL£t-
selixe Antiqguität“ veranschaulichen IDR 181 der vermittelnde W unsch

dem Geist durchKampf um die Prinzıplen Wort und Geist
den (}edanken sSeINeETr Kxplikation der euchtenden Zieit der

1°} Vorrede (+eschichtsbibel (1536) und Vorrede (GGerm chronıcon
uch Franck erklärt dıe Schrift durch die Y äte: Vgl Paradoxa,

herausg Von ZIiegieTr, S
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Geschichte allgemeineren und zugleich konkretieren nhalt
geben.

Ich kann ı Rahmen dieses ÄAufsatzes nıcht den weitreichenden
und viel verschlungenen Wurzeln nachgehen, AUS denen Arnolds

Ich verzichtehistorische Gesamtanschauung emporgewachsen ıst
deshalb darauntf dem Wort Spirıtualismus näheı bestimmten
Inhalt geben und dıe Hedeutung der Gedanken der Mystik

Nurtür die AÄnschauung VOoNn der Geschichte untersuchen.
erwähnen 11l ich die inferessanten historischen Arbeiten der beiden
Sozinjaner, Sands und Zwickers, VODN denen Fäden 7ı Arnold
hinüberlaufen Eibenso muß ıch miıch M1 dem bloßen Hınweils
auf die Bedeutung VON Männern von der humanıiıstisch gestimmten
Geistesart des Jakob Acontius oder Coornherts für Arnold be-
ZNUuSCH, deren Verständnis des Christentums nıcht bloß auf
Auftassung der Ketzer eingewirkt nat, sondernbe1 denen auch
die biblizistische Reduktion des Christentums auf die wesenhaften
WEN1ISCNH,einfachen ın praktischen Wahrheiten , Vo  a} denen das
Urehristentum lebte, vorfand AÄAue  A das, wWwWas Arnold miıt Puten-
dorf verbindet, kann ich LUr andeuten. Ks ıst WEeNnNn ich VO  — der
breiten Grundlage der individualisierenden psychologischen LieDbens-
anschauung absehe das Antihierarchische, die Beschränkung
der Religion ZaANZ aut das Innenleben, wobel die Erweiterung un:
Frweichung des (3&bietes. der Adıaphora durch Pietisten un
Enthusiasten der Übergabe des SaNZCh äußeren Kirchentums
die weitliche Obrigkeit durch die Territorjalıisten entgegenkommt,
und das Streben nach Gewissensfreiheit, das beiden Männern

ist Dazu freten ziemlich CDC Berüihrungen der
historischen Methode, die sowohl das Allgememne als speziell auch
ıeKirchenhistorie betreffen

Chr Christoph Sandius, nucleus hist, ecel,, Irenicum
Irenicorum(ohne Verfasser, Jahr und Ort, Verfasser ist ach ul Z wie ker)

2) J Acontius, stratagemafa Satanae,1565; Dierk Volkertsoon
nhert OÖOPP-. y1631; die Bedeutung des Acontius betont nachdrücklich -

E 1, 2, 3919 x 12505 TG XACH AÄAuch Arnold ist
nt]ıus beeinflußt. Beı ihm fındet ch übrigens zuerst ©:

elat ob ve Beurteilung der Motive der FPäpste trotzaller Verurteilung
des 141

3) de habitu religionis adviıtam civilem, 1687 ; JUus feclale,
Einleitu OT e Trne mst Reiche und Staaten,1693
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Nur 7, W 61 Männer erfordern U Schluß 6eIinNe kurze gesonderte
dem anderenDarstellung Von dem hat Arnold gelernt

reicht ber Jahrhunderte hinweg dıe and qls
Bruder Geist Der ecine 1st Christian Thomasıius der andere
e Franck

hrı ist nıemals Pietist ZECWESCH Bußkampf
Wiedergeburt das Neue Ich alten, a ]]} das findet INa  Tn beı ıhm
nicht Aber gab Zieit Sec1iNeEMmM Leben, der eT nıcht
NUur unter dem Finfuß persönlicher Erlebnisse mıiıt den Führern
der - pletistischen Bewegung Hühlung hat, sondern ] der
ihn der Spirıtualismus der Mystik schwärmte für Paoiret
ihre Naturphilosophie und die praktischen Reformtendenzen der
Pietisten ANSCZOZYEN haben Joh«Clericus und Locke haben ıln
Später davon Josgemacht.

Wenn Inan ach der Grundlage iragt, auf der sich Arnold
un Thomasıus treffen konnten, ist a  > auf die Psychologie
geführ Das System des ‘A homasıus räg voluntarıstischen Cha-
rakter sich Der Verstand wird Vvom W ıllen kommandiert un
jede Besserung des Verstandes muß e1Ne Besserung des Willens
V oraussetzung haben Daraus ergibt sıch dıe scharfe Scheidung
zwischen dem „Hirnglauben“ Un dem wahren Glauben, der „ CIM
Vertrauen Waiıllen (1st), welches C116 Regung des Hertzens ist
und alleiın AUS der Liebe entstehet‘“ Kelig10n und Theologie sınd
zweijerle] Der Giaube ist en Wissen, sondern eben die WHrömmig-

Polit. Betrachtung der geistlichen Monarchie. Zu S Methode vg!Drä  en  ’
Abh Yır ueren Gesch., 1876, 374; MRitter, Stüdien über die Ent-
wicklung der (+eschichtswissenschaft (Hist. Zeitschrift, 1942
Briefwechsel Pufendorfs mift T, T’homasius,hrsg. Vo  A Gigas, 1897, 35 FF
Mar. vergleiche aunßerdem die Schriften des Wittenberger Juristen 7,3 Sier.
de CPISCODIS, 16586 (praef.), de dote ecel.,1676, uınd de dıiaeonis ef diacon1ıssıs
vet. ecel., 1678 praef.) ; S STEYE, de sabb., praef. ; Brunne-
an nıns de Jure ecel;; ed Stryk, 1709; Seckendorfs Christenstaat: Rıtters-
husius, Kommentar Salvianausgabe, 1611, 8 HugoGrotius,
annales et hıst, de rebus Belg, 1668, lb E SE Zum Toleranzbegriff vgl
Lezius,Der Toleranzbegriff Lockes und Pufendorfs,

1 Cautelen UT Erlernung der Rechts- (xelehrtheit (1729) I D
: 6, 29 19 D:  3 Sittenlehre, S. 99; 161 ,, 1643 ınl zur Vernunftslehre,

S- 4  &D Ursprünglich scheint 'Th anders gedacht haben, vgl (Aemischte .
Händel, Teil, Handel.
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keit Daraus ergibt siıch aber auch der Gegensatz das tote
„allersubtileste Raisonnijeren“ des Aristaoteles und den kalt-
sıinnıgen , VO  a} hösen Affekten getriebenen Klerus, der in intole-
rantem Gewissenszwang durch Symbole un Zeremonien dıe
Frömmigkeit ın Aberglauben un Sklavereı wandelt Man ann
sich apch» AI T’homasıus vergegenwärtigen , der sich WI1Ie Arnold
und dıe meıisten Spiritualisten auf den jJungen „uther beruft, daß
die große weltgeschichtliche Krkenntnis Luthers, daß sıch ın
der KRehgion u11 rein gelstiges Leben handelt un nıcht ding-
lieh-sinnlich faßbare Güter, von den Spiritualisten besser »fort-
erhalten worden ist als VON der Orthodoxie dıe die alte Volks
frömmigkeıt konservıerte und eben deshalb damals Von dem 1n
seinem religlösen Fühlen katholischen Vollk begünstigt wurde. nd
doch darf INarı dabei nıcht übersehen , daß die Orthodoxie den
Protestantismus Relhgion des Dogmas gemacht hat, un iaß
AauUuSs dıeser "V’atsache auch dıie moderne KFigenart des Protestan-
1smus letztlich Hießt

"LThomasius als Jurist auf . dıe Kirchengeschichte geführt, da
dıe Geschichte überhaupt das „eme Auge der Wahrheit“ ıst, und
da dıe der urparteluischen , quellenkritischen Keinigung drıngend
bedürftige Kırchengeschichte speziell den „Schlüssel“ ZUIBR Ver
ständn1ıs der Kämpte zwischen geistlıcher und welithlicher (Jewalt
herg1ibt und Aberglauben und Atheismus ZzerstOrt, dadurch daß S1Ee
dıe „groben brocken des Papsttums“‘ im Protestantismus zerstört

ÄAuserlesene Schriften IT 4, B s < Recht%gelehrtheit
ZUTr Auifassung der (zesch vgl Kechtsgelehrtheit 3

2 KRechtsgelehrtheit E 45 15 Auserl. Schriften IT, 5 124< 19f£. : Sitten-
Jehre, 494, DU Historie der W eısheıt und Torheit, 1, V  - Sıttenlehre.
Vernünftige und christliche UT’homasische Gedauken über allerhand -
miıischte phal. und jur Händel 14#23) L, 929 KRechtsgelehrtheit 1 J.

33 (Cautelen ZU Erlernuüg der Kirchenrechtsgelehrtheit, - k  y
KRechtsgelehrtheit 19, 17 m SR 46 ; Cautelae Circa DTraeCOYN. jJurısprud., d,

54 fl’w Kirchenrechtsgelehrtheit 193 zum Bild HistorJ]e qls Auge
der Weisheit, vgl. M Dresser, 1sag hist., 15506, I) B Hist. der Weisheitf
und Torheit l5 Thomasius, der w1e Pufendorft zwischen Juristischer
und theologischer Betrachtungsweise der scheidet (Kirchenrechtsgelehrt-
heit; S. 4  — 3af, die Aufgabe der Historie darın erkannt, elinen Tatbeständ
oder eine Meinung richtig wilederzugeben , nıcht, aber diese als wahr oder
KRılsch Zu beurteilen (Kirchenrechtsgelehrtheit, ‚AA  D Historie der YVeis-heit; und Torheit 1, Ö 11, 135 {.)
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In Se1INeN programmatıschen Darlegungen un SCcC1INeEnN SON-

stigen Außerungen ZeIZT sıch 'T’homasıius als radikaler Anhänger
der Verfallsidee , der dıe bei Arnold och vorhandenen Reste der
Traditionsidee 111 CI allzu rOsı<cCN Auffassung der ersten beiden
Jahrhunderte durchaus ablehnt. Besonders:. das Jahrhundert hat
Thomasıus 11 eingehenden Untersuchungen qlg den Tiefstand der
Kirche erkannt und Konstantin den Großen Jakob
Burckhardt erinnernden Weise charakterisiert 1.

uch der Auffassung der kReformation liegen Berührungs-
punkte VOT. Das Interesse ıst, dıe Reformation ihrer Bedeu-
tung verkleinern je ist die Wortsetzung des Von den Huma-
nısten wieder begonnenen Kampies ]  ' Arıstoteles Der Blieck

Seine VO  — Gabriel Bie!1st auf dıe Schwächen Luthers gerichtet
stammende Konsubstantiationslehre Ist 6eiIN Rückfall die cho-
lastık un och sSeinen Lebzeiten ist durch die Streitigkeiten
innerhalb des Protestantismus AUS der christlichen Freiheit C106

Gewissensherrschaft geworden, die StTa bisher WIC eiInNn hölzernes
10898 WIE6 EiN CISETNES Joch auf den Laien lıegt uch hıer bliekt
aber der Politiker durch Denn das Klend datiert VO  —_ der Los-
lösung des temperamentvollen Luther ON dem hochgelobten WHried-
riıch dem Weisen her, unter dem sıch die Reiormation „teın pıano“*
vollzog Das Reformieren Ist eben, weiıl es siıch auf die Zere-
ONlen bezieht Sache es Würsten. Schon dıese Auffassungdes
Reformierens daß T’homasius. für das eigentlich Neue 1

1) Kirchenrechtsgelehrtheit 16 Kechtsgelehrtheit 60 f Vel
en S Abhandlung ‚„„VON den G1 undlehren des RHechts K ursten

11 Mitteldingen Auserlesene Schriften, 107 Historie der Weisheit
und Torheit 8{ ZuUum Jahrhundert vgl die observationes selectae ad
TE lıterarıam Sspectantes (14 hıst; contfent.ıonIıs infer et, SACCFr-
dotium S }  P Urteile über Arnold finden sıch das berühmte
allzu oft zıtıerftfe . den Auserl Schr {17 übergehe ıch Kirchen-
rechtsgelehı theit. Anm 19 1044 530686 S 42f

Q 171 6p; vgl auch das V orwort ZU. Kirchenrechtsgelehrt-
el hıst conf ıinter IMp et SaCcC 5358 ff Aaut PTFaclOopn JUTFISDE cel
41 u 8 f Vgl über '"Timan (+esselius Kirchenrechtsgelehrtheit
Ideale Züge bekommen die ersten 300 Jahre durch die Idee daß die Ver-
folgung die Kirche gestärkt habe, diıe FegECN Konstantins des Großen Kırchen-
polıtik rCagı]eren soll Vgl Auserl Schriften, B 8 Hıst der Weisheit und
'Torheit 194
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Luther keinen Blick gehabt hat Luther verschwindet dem
allgemeınen antiarıstotelischen und antıklerikalen /usammenhang “ .  e

Der Ketzerbegriff des 'T ’homasıus erg1bt sich AUS SEeC1INEIN eli-
gionsbegr1ff Die orthodoxe Definition der Ketzerei verletzt den
Grund des Glaubens, W.1C die Behandlung der Ketzer <xÖLT-
lıches un menschliches Recht Versto Nach der Schriftt 1sSt der
S 1tz der Häresıe der W ille, nıcht der Verstand laß dıie Ketzer-
macher dıe eigentlichen kKetzer, dıe Verketzerten aber die Krommen
sind Der Ketzerprozeß entbehrt des NNeren Rechts; denn be-
ruht aut dem Menschenwerk der Symbole, die weder persönlich
och rechtlich verbindlich siınd Das Ergebnis ist. das gleiche wIie

be] Arnold Die Unrecht herrschende Majorität ist die UOrtho-
doxie die Unrecht unterdrückte Minorıtät sınd die Ketzer

Von Abhängigkeit Arnolds Von Seb Kranck annn natfür-
ich nıcht dıe ede SeCIH Die intensive hıistorische Arbeit fast ZW eler

Jahrhunderte steht zwischen ihnen. ia a  A 2 lNıcht ohne Zurückhaltung
1at sich Arnold ber Kranck ausgesprochen, und doch ist
fraglich, daß auf Francks Schultern steht Was dıe beiden ä
Männer verbindet ist dıe neuplatonisch bestimmte spirıfualistische
Frömmigkeit die keine Parteien, sondern Nnur Christus alleın kennt,
und die 1111 Grund allen Zeiten dieselbe 1SE Dazu kommt die
Verwandtschaft des Naturells, die eS erklärt, Arum der SEMEIN-
s5amen Grundlage eI1INe ähnliche Form gegeben werden konnte., EFE NT EEndlich und VOLr allem 1ıst den beiden ännern EINECINSAH dıe
Kınstellung auf diıe Geschichte, die Bestimmtheit iıhrer Weltanschau- i9 BA a

| un als Philosophie der Geschichte Hreilich läßt sıch HFrancks

Kechtsgelehrtheit 3 {f Auserl Schriften, 034{7 vgl
Bitschl Dogmengesch rot 81 556 Historie der Weisheit und

Torheit, Stuück Luthers Stellung den Universitäten MI1 der Spltze
Melanchthon geschildert wird. Anders als Pufendorf, günstiges Urteil

über de arbıtriıo Sittenlehre, 490 ; ungünstıges Urteil über Erasmus
sel I 0DS 17 S3 U 19

Entscheidend ıst; der Dialog: 09 Ketzerey eın  Anstraftbares Ver-
ete. (16970), 248 ff., vgl E 314; Kirchenrechtsgelehrtheit,

Andere Motive: Rechtsgelehrtheit, 39 1E . 6, 4 ob Ketzerei,
248 Kirchenrechtsgelehrtheit, 18 2 Gegen Symbole spricht GTr
sıch au ©: Cautelen 9Kirchenrechtsgelehrtheit, 155 ; Rechts-W gelehrthe nhang Z „VYom Recht EV., Fürsten Mitteldingen‘“
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wiıissenschaftliche Leistung mit der Arnolds nıcht vergleichen. Die
intensive philologisch-historische AÄArbeit fast Z WeIler Jahrhunderte sStie
zwıschen ; ihnen. ‚ Francks historische Leistungen schrumpfen bei
SCHAUCK Betrachtung INM: mehr ZUSAMMEN ; auch sSCec1Ner Zeıt
gab es bessere Kritiker un Hıstoriker als den für das olk und
e1iN: Krziehung schriftstellernden Kompilator ber hatte
ST, W as a} die anderen nıcht dem aße WIe hatten, e1Ne AÄAn-
schauung VO NNeren Zusammenhang der Geschichte, cine
Kmpfindung tür ıhren Geist; und ragt der Geschichtsphilosophweıt ber Ze1-3 die moderne Welt hinein , alg der
unerkannten, und verbitterten Menschen, deren Unglückdarın besteht, anders un tıefer q ls die Zeitgenossen ı den Grund
des Lebens geschaut haben

Wie Arnold geht Franck hinter die einzelnen Geschichten
zurück un sucht ach dem ‚„ Bindriemen“ un „Charakter“ der
Geschichte, un findet ihren Kern menschlichen Herzen.
Der zeıtlose Gegensatz zwıschen dem 11 Christus und der
menschlichen Selbstsucht, der der Zeit Krscheinung Xx  '9 ist
die Knthüllung des Geheimnisses, das auf dem Grund des viel-
gestaltigen Lebens hegt, ist der „ Bindriemen‘“‘, der al die äußeren
Geschehnisse zusammenhält. Aus diesem unveränderlichen Grund
Hießt NU.:  > dıe äuße Welt ihrer SANZEN Veränderlich-
keit, Mannigfaltigkeit und Pracht mıft Fürsten, Kirchen, Dogmen,Zeremonien und Staaten. Die ZANZE Ceschichte ıst ec1inNn Symboldes Lebens der menschlichen Seele uch die Heilsgeschichte ıst;
schließlich Symbol oder Mythus. Christi Tod ist der typische
Ausdruck für die Wahrheit, daß der Gerechte iümMmer gemordetwırd Alles ist, Adam, und alles ist Christus. Denn Sündenfall

An: Francks Buchern ıst die Vorrede das Beste Mit der
volkserzieherischen Absicht SCINeT. Schriftstellerei hängt der bekanntlich
meısterhafte Gebrauch der deutschen Sprache Nn.

2) Vorrede ZULF Chronik. Zur imitatio Christi bel Franck vgl Paradoxa,
A0hrsg. VO:  s Ziegler, 149, 145 . 150 Zu Franck überhaupt vgl., außer den

grundlegenden Arbaiten H D3 e meisterhafte Skizze ıH18 Welt:
anschauung un Analyse, ÖLf:; Oncker, SsSeb Franck als Historiker
(Hist Zeitschrift 1899 411 H: Trölts ch, Soziallehren, SS6 f. Anm

anNnze Darstellung dort : Glawe, Der Subjektivist des KRefor-
matıonszeitalters Seb Franck; Seeberg, 317 4 2241.: Erb-
kam, (x+esch der prot. Sekten, 1348, 286 ff.

Zeitschr. -G4 XXXVIUIL, Il
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und Erlösung sıind dıe Symbole CWISECN inneren Geschehens
„ Die Schrift 1st eINE W. Allegorie.“

So atellt sich die Weltgeschichte qls e1INeEe ’ungeheure ata-
strophe dar Denn das iNnNnere Wort, der Geist, der Christus
uns, der allen Zeıten vorhanden ıst, auch der Gegenwart
bei den Erleuchteten un der Vergangenheıit be1 den Heıden,
WITN!  d VOoONn der Sselbstsucht der Menschen zerspalten , versinnlicht
veräußerlicht Dementsprechend 1st auch die Kirchengeschichte
eine Geschichte des Vertfalls se1t den JTagen der Apostel. Jede

äaußere Kıirche ist mıt ihrer Lehre un Verfassung e1INe Erschei-
Nunges Verfalls, ein Widerspruch Wesen, CIH Werk
des Antichristen. Und macht keinen Unterschied, ob der aps
oder die Schrift der Antichrist ist ; denn dıe Welt muß das
zeigt dıe Keligionsgeschichte e1in Papsttum haben, „und
golt S1668 stelen “ uch die Reformation 1ıst ur eiINe nNeueHorm

dem fortschreitenden Prozeß des Verfalls. Luther . , CIM elt-
selig, kunstreich, schriftweiß Mann“, trıtt Parallele Erasmus.
Denn „brachte dieheylige schrifft Teutsch WI1Ie Erasmus
Latein“. Diese MasScre Würdigung Luthers IMNa annn S16 hu-

manistisch nennen - klingt och öfter der Kırchengeschicht-
schreibung nach 2. Ka 3

Das System Francks durchzieht eiIN tıefer Rıß, der
der Gedankenwelt der Mystik überhaupt klafft Die Sseele ist der
„Grund“ (A0ttes und zugleich der Sitz der Selbstsucht. Derselbe

Riß kehrt ı der Auffassungder Geschichte wıeder. Die Geschichte
ist die Depravation des Göttlichen, aber S16 ist. zugleich das Werk

Gottes, das das dunkle Wort (Gottes auslegt. Die Hıstorie lebt,
dıe ehr ist allein 6In oter Buchstabe.“ Diese ungeheure ata-
strophe, die die Geschichte 1st, ıst doch „eitel (Gottes Wunderwerck

Diese Gedanken diend eine lebendige exemplifizierte Lehre“.

1) VomBaum des Wissens (}utes und B  0OSes (1534), 1107; 165 v;
Brief Campanus bei Rembert, Die Wiedertäufer Jülich

219 .5 erm Chronicon, “01 V Chronik, I, R4 v und Vorrede.
167r u v} vgl Pufendorf, inlUSW.. 815 ff. Casau-

bon de bus sacris et ecel., 1615 locus):; auch bei Calixt scheintAC-
e  en ıkling« da ufendorf, Grotiusund "Thomasius suchen

Ref atı der politischen Geschichte unterzuordnen.
280801 Belg., 1:

i
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AUS der Opposition e den Buchstaben der Schrift erwachsen
sınd, sınd geradezu der Hebel für dıe historischen Arbeiten Francks
und für den geschichtsphilosophischen Kahmen, den ;
(Gedanken Sspannt Nicht kosmolozische Probleme, sondern dıe
Geschichte ist der Gegenstand SeCcINeT Spekulation In der (+e-
schichte konzentriert sıch Gottes Wirksamkeit Sije erkennen heißt

Aott erkennen. Von hier AUuUSs führt die Linie von YFranck den
'Transzendentalismus der neueren Philosophie. Ks ist eın Ziweifel,
daß hınter diesen (+edanken dıe humanistische Idee steht, daß INa  —
die Schrift durch dıe Antiquität auslegen annn Zugleich sınd S16

aber, ohl 11 Anschluß Luther, gestaltet, daß SIC neben der
unmittelbaren Krkenntnis (}ottes der Krleuchtung, die mittelbare
Erkenntnis Gottes AUS der Kreatur bedeuten o T1 dıe Geschichte
neben den (+eist FEranck kennt eiNe doppelte Erkenntnis (*ottes:
die mystische, „„das mittagısch Gesicht“, dem Gn ott Von AÄAn-
gesicht Angesicht sıeht und dıie mittelbare , da INnan „ Gottes
Rücken“ sieht un den sieht IDan allen Kreaturen un allen
Werken Gottes, dıe „ CIn Rücken Gespür ünd Aus ruck Gottes“
sınd Diese Gedanken bergen NUu doch auch Spuren An die
tradıtionalistische Auffassung _ der Geschichte erıinnernden (}+esamt-
anschauung. Das freije W alten desGeistes der Jugend des
Christentums umgibt dıe Anfangszeit mıt dem Hauch und Schimmer
des Ideals. uch die Kigentumslosigkeit, die*zur wahren Religion
gehör findet bıs die Zeiten des Clemens und es Tertullian
hinein, allerdings scharfen Gegensatz dıe Täufer
ohne Zwang und ohne „Strenges Gebot“ 1n voller Freiheit des
Einzelnen

Aus diesem ı Ansatz - Francks, der se1iNner Ausführung nıcht
entspricht, spricht eCINE starke Hochschätzung der Geschichte. Sje
ist das Fleisch gewordene inNnnereWort Gottes Es ıst dieselbe

1In der Geschichte findet. INan Amt faule leer sonder lebendige
exempel ** (Vorrede Germ. Chron.). „In Historien lebts, die leere 1st
alleın CIn todter buchstabe*‘ (Vorrede ZUr Chronik). „Dem Gottseligen ber
ist; alles eın en buch daruüb leert eiN gotseliger mensch MmMerTr auß den
creaturen un wercken (+ottes annn alle gottloßen auß alle bıblien
worten Gottes. Denn WEeET Gottes werck nıcht TS  et der VOT-
nımpt auch eın wort nıcht“ Vorrede ZUTr ronik). Vgl Vom Baum
etec. 1101 e ZUT Kigentumslosigkeit vgl Paradoxa, 190

207*
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humanıstische Stimmung der Geschichte gegenüber, AUS der der
dogmatische T’raditionaliısmus Melanchthons hervorgegangen ist
Nur kommt bei Melanchthon das kirchliche Interesse dazu ber
uch Melanchthon 111 der Theologie, außer der Schrift, e1iNne

breiıitere Basıs geben und findet S16 der Tradıtion der ersfen
Jahrhunderte.

Um die Anschauung Francks VO  > den etzern verstehen,
muß ma  >> ausgehen VON dem sC1IH Weltbild bestimmenden Gegen-
saftfz zwischen Außerem und innerem, zwischen ott un Kreatur.
ott steht scharfem Gegensatz LUr Kreatur, daß überail
dort ist dıe Welt haßt, jJammert und verfolgt Er wirkt
dıe Vernunftft Kr „hält INMerzZu allen Dıingen Wiıderpart un
urteilt das Widerspiel“. Was die Welt anbetet das verfolgt ott
und WAaSsS dıe Welt verfolgt , das erkennt qls Kınder
„Darum ıst und bleibt Chrıistus Antichristus, dagegen Antichristus
der rechte Christus der Welt CW1S ( eıt Christus un den Aposteln
wiırd dıe W ahrheit verfolgt verketzert und getöter „Wie das
amb VO  - Anfang 1sST. getödt worden, also wird hiß End
gemetz1gt C Das ist notwendig Denn gehört Z W esen der
Wahrheıt daß S16 dıe Welt anstößt WIe ott aut der
deren e ite NUur durch Not und Anfechtung hindurch die Seinen

Die Wahr-VO. Hleisch und von der Selbstsucht kann
eıt MUu. Ar , elend verachtet SCIH (ottes und der Welt
wılien

Man sieht 1ı1er die persönlichen Erfahrungen Francks
hiıneın. FKs 1st das hıttere Lebensgefühl des Aristokraten Geist,
dem der „Adlerr Umnes, der tolle aufrührerische, schwärmende
Pöbel“ einN Ekel ist, und der weıß, daß das, 5 WAS der Menge g-
fällt, nıchts wert ist“

Was ist die rheıt! Mehrheıt 1St der Unsinn‘;
Verstand 1St SLOTS be1 WEn SOn DUr YOoWESCH

Zu dıesen erlebten Grundgedanken Ü Man der Religionsbegriff
der S16der Religıon von allem Kirchlichen unabhängıg macht

„ unparteilsch“ nımmt , er S16 findet, auch bei Heiden un
Juden, un der /s]e jedem Vo Geist erleuchteten heiligen W E a

Paradoxa, JOM., 331 301., D 279 erm Chron,, 8r
2) Paradoxa, 280
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Leben findet Und aus beidem wiıird nun die eCue Ketzeranschau-
unsS. Wer ın dıe Geschichte blickt, der nuß dıe bestehende
Ordnung umkehren, muß dıe Ketzer kanonisieren und dıe HeiligenIn dıe Finsternis verstoßen. „Kechte rumbkeit ist VOT der Welt
Ketzerey“, und unter den verachteten Ketzern sınd „vıel theure
gottselıge Leut“, 95  1€ INner Geyst 1ın einem Fınger haben annn
der Antichrist INn allen seıinen sekten und Körper “

Das praktische Krgebnis dieser revolutionären KErkenntnis ist.
verhältnismäßig gering, W1e be] Arnold Das äßt sıch
der Stellung der beiden Männer ZU Staat und ZUT Politik nach-
welısen. uch darın esteht eiINe Analogie Arnold, daß das
„ unparteusche “ Herz der beiden den indıyıdualistischen Spiritua-listen gehört, während S1e Von den „Sekten“ bildenden Ketzern,W1e den Arlanern, nıichts WI1ssen wollen.

Arnold ist allerdings als Dichter mehr Mystiker als Franck; aber
auch Arnolds Mystik hat ihre Kigenart in der Verlebendigung und
Vereinheitlichung des gelehrten Stoffes _ der Mystik und T’heosophieüberhaupt, miıt dem S1e belastet ist. Beide Männer formen ihre Welt-
anschauung dem Problem der Geschichte und gıeßen S1e iın e]ne
Gesamtauffassung der Geschichteu allerdings hat Arnold der kosmo-
logischen Spekulation 1mM Ssti] Böhmes zeıtweılse Tribut gezahlt. Beide
iragen nach ‘ dem Kern un INn der Geschichte, und beide finden ıhnIn der eigenen Seele, wodurch die Geschichte ın iıhrer Auffassungeiwas Gleichnismäßiges und Schattenhaftes bekommt. In beiden

Vorredé en Paradoxa ;: Nachwort ZU „ Verbütschierten Buch *:Chronik, 494 r ; vgl Seeberg, G  V; 1 D4
2) (serm. Chron., &1 VT „ Was nit auß dem glauben un freyheitdes gZeysts sunder der regel unnd treiben des gesetzes geschıicht dasist sund.‘* 1bıd AA E vgl 45 Chronik D Antıiklerikale Züge ıIn -diesem

Zusammenhang (r1erm. Chron 2iı v;: vgl 2027, 20  3Vv; Chronik 44 v. ler ist
nıcht. der Ort, 1€ Entstehung der nNEUeEenN Auffassung der Ketzer 1n l1hrem
EANZECH Zusammenhang darzulegen. Sie Ist, 1n Verbindung miıt der Idee der
Toleranz, mi1t  zn den Modifikationen er Ketzerpraxis und miıt der besseren
philologisch-kritischen Bewertung der Quellen erwachsen. Ich begnüge mich,darauf hinzuweisen, daß gelegentlich einmal be] Luther eLW4S Ahnliches aqauf-
blitzt  9 vgl DU, 602 „Ich C, daß etliche Ketzer z JüngstenTage richter und die Richter bischowe verdampt seyn werden.‘‘ Uuther hat
uch 1n seiner Schilderung des Nestorius, die sıch fast wıe ıne Verteidigunliest, das Persönliche voOn der häretisc@en Meinung getfrennt.



10 Untersuchungen
Ist der rationale Zug nıcht übersehen, und auf beide hat der
Humanısmus stark eingewirkt. Miıt unter dem Einfuß der sancta
medioecriıtas hat Arnold sec1iNnenNn Anschluß die Kirche gefunden,
wWI1e denn überhaupt der WENISZET Konsequente un WEN1IZET adı-

Kr ist eiNn Menschkale, aber auch der WEN1SET Ursprüngliıche 1st
des historischen Zeıtalters, dem die und starke Ursprünglich-
keıt des Gedankens durch dıe Gelehrsamkeit und durch das hiısto-
rische Material, das IN eINE Belastung des Denkens darstellt,
verloren ist. Das macht iıhn auch dem Kompromıiß, den

So istdas Leben steifs fordert, genejgter , als Franck CS JE War.

Arnold auch SsSeciNEIN theologischen Denken innerlich vermitteln-
der als Franck. (zanz sind 516 aber ı der Opposition SCcDCHN
das äaußere Kirchentum allen seiNeEnN Abstufungen, un dem ent-

_spricht das reinl spirıtualistische un unpartelische.Verständniıs der
Religion als Angelegenheit lediglich der einzelnen Seele,

Auf dieserbei beide diesen (xedanken unıversalistisch erweıtern.
Grundlage erhebt sich bei beiden die NnNeuUe Anschauung VON den
Ketzern, mıiıt al ihren Folgerungen, Vor allem der WForderung der
Gewissensfreiheit, dıe bei beiden durch das persönliche Geschick
und Temperament eiNe EISCHE Färbung ekommt. Für den Unter-

schied der Zeıiten ıst charakteristisch, daß Arnold hiler die durch-
gebildetere un!: konsequentere Anschauunghat Bei /ihm 1ıst das

_ durchgedacht und historisch anschaulichgemacht, was bei Franck
als auf blıtzender Einfall oder als ahnendes Gefühl erscheint uch
dıe zwiespältige Ansıcht Von der Geschichte annn INa  S beı beiden
hıs die W urzeln hinein Parallele stellen. Arnold hat 111

SEe1MN! Kirchen- und Ketzerhistorie die tradıtionalistische Anschau-
un Verlauf. der Geschichte endgültig zerstÖrt ; der Kampf
ZeSECNH diese Geschichtsauffassung ist der ınn SC1HeI Polemik >  ecy\

Cave. ber auch ıst Von dem alten Humanistengrundsatz, den
WITr bei Franck fanden , ausgegANSECN ,und SC1NE „Krste Liebe“
zeichnet das für Gegenwart, als Norm gedachteIdealbild der
rsten Christenheit. Führt der Humanısmus em traditionali-

stischen Verständnis- der Geschichte, leitet der Spiritualismus,
nament der Gestalt der kirchenfeindlichen und individuali-

chen stik ihrerAuffassung als der tiefgreifenden Depra-
einzelnen gibt es 1er manche Schattierungen.

uch Eı eiten berühren sıch Arnold un: Franck. Die
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Auffassung Francks VoNn Konstantin dem Großen enthält 1 uce
das sorgfältig un kritisch erarbeitete iıld Arnolds VO.  b diesem
Mann und sSe1ner Zeeit sich. uch die Charakteristik Luthers
bietet bei beiden manche Vergleichspunkte, wenn auch Arnold
mehr Blick für das Große Luthers Person und Werk gehabt
hat, als der Zeitgenosse Luthers, FHranck. Bei beiden besteht
"Tiıiefisten Mißtrauen nıcht bloß die Durchführung‘, sondern
auch die Notwendigkeit der Reformation überhaupt.

De Kxeget Ammonius
_ und andere Ammon11

Von T’heodor Zahn

(Fortsetzung und Schluß)

114
Für die Feststellung der Person ünd Lebenszeit d]eses

Kxegeten kommen nıcht ZU. wenıgsten dıe nıcht ebenzahlreichen
<  On ıhm erwähnten Personen, Schriftwerke und kirchlichen Par-
tejlen _ Betracht, bedürfen aber näherer Untersuchüung.

FT Zur Vısıon des Cornelius E bemerkt
Cramer IIL, 173; daß anhaltendes Gebet eiıne Vorbedingung SC1

für den Kimpfang göttlicher Offenbarungen, s@e1 durch Engel
oder Menschen, .besonders, WeNNn Ia ınfolge -der vielen

Häresien unfer den Namenchristen ı Glaubenssachen unentschieden
oder ratlos SOCL. Als Beispiel führt OVTWC AEYOVOL -“al TOV

XYLOLG' ITATEQC “al 7ULOKO7EO0 Tonyooıov Y ÖTTTAOLAG VUATWO
KATNYNTTVAL TO UWVOTNHQLOV TNG TOLXOOG, O7TWwWG: ÖEL POOVELV. Aus der

Bezeichnung Gregors, worunter Nur 7 ver-

standen werden kann, durch TOVY TOLGC ÄYLOLG, womiıt ı der Sprach
Zeit auch VÜVv UET AyyEAcv wechselt, erg1ibt sıch,

dies nach dem 389 geschrieben ist, welchem Gregor (nach
Hieronymus de ıllustr. 174, el. 135) starb AÄAmm hat die
Geschichte ber nicht 2US Schriften Gregors geschöpft, denen


